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Arme und Niedrige ſind nicht zu verachten. 
Proph. Maleachi Cap. 2, 10. 

Jeder Menſch hat ein ihm angebornes Gefühl 
von Ehre. — Selbſtliebe macht, daß er einen 
gewiſſen Werth auf ſeine Perſon ſetzt. Hat das 
Glück gleich stiefmütterlich an ihm gehandelt und 
ihm manche äußerlichen Vortheile und Vorzüge, die 
es Andern verliehen, vorenthalten, ſo iſt und bleibt 
er doch Menſch und als folder verdient er Ach⸗ 
tung. — Als Menſch ſteht er in urſprünglicher 
Glechheit mit allen denen, die auch Menſchen ſind. 
Er hat einen menſchlichen Leib, wie ſie; eine vers 
nünftige Seele, wie ſie; dieſelben Bedürfniſſe, den⸗ 
ſelben Schöpfer, dieſelben Pflichten, dieſelbe Gewiß⸗ 
heit der Unſterblichkeit, dieſelben Hoffnungen auf 
ein Jenſeit. Das ſind große und wichtige Güter 
und Vorzüge. Wer nicht um dieſer willen ſeinen 
Mitmenſchen, fo arm und niedrig er übrigens aut 
ſeyn möge, achtet und werthſchätzt, der verachtet in 
ihm die Menſchheit und verwundet ſeinen Mit⸗ 
menſchen auf der empfindlichſten Seite, weil er ihm 
die Vorzüge abzuſprechen ſcheint, die er zur Behaup⸗ 
tung ſeiner Rechte und Würde aufzuweiſen hat. 
Es iſt das gr und größte Gut, das man dem 
Armen und Niedrigen rauben kann, wenn man ihm 


die Achtung und Ehre verſagt, die ihm als einem 
Menſchen zugehören. Solche ſtolze Verachtung hat 
traurige Folgen für den, der ſich dieſelbe erlaubt. 
Sie gebiert Zwietracht, gegenſeitigen Trotz und 
Rache und mehrere dergleichen Uebel. Vernünftig 
betrachtet aber iſt nichts thörichter und unbeſon⸗ 
nener, als ein derartiges Betragen gegen Andere an 
den Tag zu legen. Was können Andere dafür, 
daß ſie das Glück nicht beſſer bedacht; und wir 
wenig oder gar nichts haben oft diejenigen, die Ho⸗ 
heit und Reichthum beſitzen, dazu beigetragen. 
Was kann der Arme und Niedere dafür, da 

nicht von reichen und vornehmen Eltern geboren 
wurde; und war es wohl demjenigen, der dieſe 
Vorzüge beſitzt und ererbt hat, zu freier Wahl 
überlaſſen, von welchen Eltern er geboren werden 
wollte? Salomo ſchon ſagte: Reiche und Arme 
müſſen unter einander ſeyn; der Herr hat ſie beide 
gemacht. — Und was iſt denn der Grund, warum 
man Arme und Niedere verachtet? Iſt denn Ar⸗ 
muth und Niedrigkeit etwas, das den Menſchen 
verächtlich machen kann? Kann nicht und wohnt 
nicht oft in einer niedern Hütte, unter einem 
ſchlechten Kleide, Fleiß, Treue, Ehrlichkeit und 
Menſchenliebe? und machen denn dieſe Tygenden 
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den, der fie beſitzt, verachtungswürdig, wenn er arm 
und niedrig iſt? — Das Laſter allein macht ver⸗ 
achtungswürdig, und will man nur dieſes verach⸗ 
ten, ſo wird man oft genöthigt ſein, mit der Ver⸗ 
achtung aus den niedrigen Menſchenklaſſen zu den 
höheren hinaufzuſteigen. 

Nichts iſt undankbarer, als Niedere zu verach⸗ 
ten. Iſt nicht der Stand der Dürftigkeit für die 
menſchliche Geſellſchaft der nothwendigſte? Wer 
verſchafft den höhern Ständen die Bedürfniſſe, Be⸗ 
quemlichkeiten und Vergnügungen des Lebens? 
Wer ſchützt ſie in der Noth? Wer verrichtet für 
fie die geringeren Arbeiten, wozu fie oft weder 
Luſt 105 Geſchicklichkeit haben? Iſt es nicht die 
Menge hilfreicher Hände aus den niedern Volks⸗ 
klaſſen, die ſich zum Dienſt der Höheren anbie⸗ 
ten? Würde es alſo nicht undankbar und unge⸗ 
recht ſein, dieſen Stand Wan zu ſchätzen? Nein, 
kein guter verſtändiger Menſch wird das thun; 

ſondern er ehrt und liebt das Gute, in welcher 
Hütte, unter welchem Kleide er daſſelbe antrifft; 
er ſieht Reichthum und Armrth, Hoheit und Nie⸗ 
drigkeit als Schickſale an, die an ſich ſelbſt weder 
Ehre noch Schande ſind, ſondern nur Lagen, in 
denen ſich der Menſch durch ſein Verhalten Ehre 
oder Schande zuziehen kann. W ei 

Wer merken will, — der merke drauf! — 


— d. 


Eine Höllenfahrt. 


Ein Graf beging das Wiegenfeſt ſeiner Toch⸗ 
ter auf ſeinem Gute. Der Schulmeiſter war mit 
ſeiner Schuljugend unten im Zimmer aufgeſtellt, 
mit der Weiſung, daß er, ſo wie er die Gläſer 
klingen hörte, mit ſeiner Jugend ausrufen ſollte: „Und 
unſern gnädigen Herrn auch! und unſre gnädige 
Frau auch! And unſern Herrn Gerichtsverwalter 
auch!“ Die Tafel war zu Ende und der Bediente 
kam mit den Champagnergläſern, — ſtolperte, — 
die Gläſer fielen zu Boden und der Graf donnerte 
ihn an: „Hol ihn der Leufel!“ Der Schulmei⸗ 
ſter, welcher die Gläſer klingen hörte, rief nun mit 
ſeiner Schuljugend aus voller Kehle: „Und unfern 

nädigen Herrn auch! und unſere gnädige Frau 
auch! und unſern Herrn Gerichtsverwalter auch!“ 
„Eine Höllenfahrt in pleno“ ſagte der Graf, und 
lachte. 


Nach Leſung dieſer drolligen Anekdote kam 
uns auch Wines die „Ober⸗ und Niederlauſitzer 
Chronik, Volksbuch zur Belehrung und Unterhal⸗ 
tung für gebildete Leſer jeden Standes. Heraus⸗ 
geber und Verleger: Fr. Wilhelms. 1. Heft. 1. 
Lief. Görl. 1843“ in die Hände. — Die obige 
Schukmeiſtergeſchichte war uns noch zu ſehr in 
friſchem Andenken, als daß wir dieſes geiſtreiche 
Blatt, wo wir die Abſolpirung eines geographi⸗ 
ſchen Penſums jo einzig ſchön referirt ſahen, hät⸗ 
ten beifeit legen ſollen. Wahrhaftig! dachten wir, 
— der Vater dieſer ſchönen Chronika muß ein 
ganzer Mann ſein; er beginnt dieſelbe auf eine 
höchſt würdige Weiſe. Anwillkührlich ſetzten wir 
zu Obigem hinzu: Und unſre Ober- und Nieder⸗ 
lauſitzer Chronika te. auch! — Je weiter wir la⸗ 
ſen, deſto ernſter wurden wir; denn wir begriffen 
wohl, daß theilweiſe eine plumpe Ironie auf den 
Landſchullehrerſtand dahinter ſtecken ſollte. 

Gab's wirklich einen Schulmeiſter, der Görlitz 
in Schleften ſuchte, jo mußten wir ihn — gleich⸗ 
viel, ob ihn Seminar oder wer weiß, was? dazu 
veranlaßte, — natürlich in die Kategorie derjenigen 
Männer ſtellen, welche 50 Jahr zurück find — 
und die von Grafen und andern großen Herren 
bei Feſtivitäten — wie es ihnen von Rechtswegen 
zukommt, parterre deponirt und höchſtens als Nu⸗ 
tomaten gebraucht werden, wie unſer Schulmeiſter 
in obiger Anekdote. — Die Zeiten derartiger Schul⸗ 
meiſterrollen ſcheinen uns vor der Hand jedoch 
vorrüber zu ſein; der Perückenſtock ruht im Win⸗ 
kel; — der Zopf iſt abgethan. Mit einzelnen, 
höchſt ſeltenen Ausnahmen aber ſollte man ein 
öffentliches Blatt wenigſtens nicht begin⸗ 
nen. Iſt die Tendenz der Ober- und Niederlau⸗ 
ſitzer Chronik nun keine andere, als einzelne Stände 

u inſultiren, denn auch der Juſtiz werden beiläu⸗ 
ſig keine Schmeicheleien geſagt, ſo kann dem ver⸗ 
ehrlichen Herrn Vater mit Gewißheit prophezeit 
werden, daß das Kind ſeines außerordentlichen Hu 
mors kein hohes Alter erreichen werde. Die Faſ⸗ 
ſung iſt in der That ſo ledern und matt, daß ſich 
bereits ſchon viele Stimmen laut äußerten: „Wenn 
nicht mehr dran iſt, — fo — — —,“ und dem 
erſten Blatte nach zu urtheilen, iſt es zugleich auch 
ſo abſurd und plump gehalten, daß es dem Titel 
durchaus nicht entſpricht; am allerwenigſten für 
gebildete Leſer jeden Standes ſich eig 
net. Der höoͤchſt plebeſe Ausdruck, z. B. „die 
ganze Bande“ wird einzig und allein ſchon 
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unſte Behauptung hinlänglich rechtfertigen; ande⸗ 
rer unwürdiger Brocken nicht erſt einzeln iu gedenken. 
Populär zu ſchreiben, iſt nicht leicht und es 
liegt die Kunſt wahrhaftig nicht in den Floskeln: 
Laß dir eine Geſchichte erzählen — — oder: Höre 
Er an, Gevatter — — oder: Laßt euch ſagen: es 
war einmal ein Mann ꝛc. Der populäre Schrift⸗ 
ſteller ſoll wie der Dichter, Künſtler re. dazu ges 
boren ſein. Die höchſt verfehlte populäre Faſſung 
der erſten Nummer des quäſt. Blattes drängt uns 
daher zur Behauptung, daß dem Herrn Chroniken⸗ 
ſchreiber, beſäße er auch wirklich angebornes Ta⸗ 
lent, noch viel zu thun übrig bleibt. Seine ge⸗ 
genwärtige Kraft iſt annoch ſehr kindiſch und un⸗ 
behilflich. Soll ſie erſtarken, ſo möge er, ehe er 
ſeine populäre Ader ſich weiter ergießen läßt, vor 
allen Dingen den Zulp ablegen und mit männ⸗ 
lichem Muthe Salz mann ſo wie deſſen Geiſtes⸗ 
verwandte ſtudiren, um daraus nicht nur zu ler⸗ 
nen, in welches Gewand eine populäre Schrift ein⸗ 
zukleiden iſt, ſondern als populärer Schriftſteller 
ganz beſonders von der hohen Wichtigkeit der Worte 
eſeelt zu werden: Alle Bitterkeit und Grimm 
und Zorn und Geſchrei und Läſterung ſey fern von 
euch, ſammt aller Bosheit. N 
Mehrere Lehrer, die darnach trachten, 
wackere „Schulmeiſter“ zu ſeyn. 


3 Vermiſchtes. 

Rühmliches. Mit beſonderer Freude und 
Rührung vernimmt man in weiter Ferne, wie 
ein warmer Menſchenfreund in L. mit Aufopfe⸗ 
rung ſeiner wenigen Erholungsſtunden und ſeiner 
Geſundheit, ohne alle Anſprüche auf Lohn und 
Lob, es ſich angelegen ſeyn läßt, nicht nur den 
Sinn für Fortſchritte bei dem daſigen Gewerbe⸗ 
ftande durch Belebung eines Gewerbevereins zu er⸗ 
halten und zu erfriſchen und durch Errichtung ei⸗ 
ner Sonntagsſchule für Geſellen und Lehrlinge ihm 
tüchtige Mitglieder ch ſondern wie es ſei⸗ 
nem unermüdlichen Eifer auch gelungen iſt, durch 
Gründung eines Geſangvereines, der auf den Abend 
eines jeden ſogenannten blauen Montags fällt, 
eine Menge Handwerks⸗Geſellen, — Seelen, bis 
jetzt 36 an der Zahl, — die entweder ſchon ver⸗ 
loren waren, oder deshalb in Gefahr ſtehen, auf 
den rechten Weg zu bringen, oder darauf zu 
erhalten. Möchte das Beiſpiel jenes Edlen doch 
recht viele Nachahmer finden! denn gewiß wird 
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L. nicht der einzige Ort ſein, dem ſolches Erbarmen 
von Herzen zu wünſchen iſt. - 
„O Gott, wie muß das Glück erfreun, 
Der Retter einer Seele ſein!“ B. 


Große Bewunderung erregt zu Berlin die 
Sprechmaſchine des Herrn Faber aus Oeſt⸗ 
reich, welche mittelſt einer Claviatur, die von dem 
Verfertiger ſelbſt geſpielt wird, Worte ſpricht und 
einige leichte Volkslieder ſingt. 


Muſikaliſches. 

Herr Jakob Eben, Nachfolger des berühm⸗ 
ten Guſikow aus Rußland, Virtuoſe auf der 
Holz⸗ und Stroh⸗ Harmonika, iſt auf ſei⸗ 
ner Durchreiſe nach Berlin hier angekommen und 
wird am Donnerſtag, den 30. März, im hieſigen 
Theater ein Concert in den Zwiſchenacten mit 
Orcheſterbegleitung zu geben die Ehre haben. Der⸗ 
ſelbe hat ſich bereits in allen Hauptſtädten des 


In⸗ und Auslandes hören laſſen und ſich überall 


des größten Beifalls zu erfreuen gehabt, worüber 
er die belobigendſten Atteſtate von Allerhöchſten 
und Hohen Perſonen aufweiſen kann. In ver⸗ 
gangener Woche gab Herr J. Eben in Hirſchberg 
zwei Concerte, und der Vote aus dem Rieſenge⸗ 
birge läßt ſich darüber wie folgt aus: 

Wir erlaubten uns ſchon in voriger Woche das 
Publikum auf den angekommenen Virtuoſen auf 
der Holz⸗ und Stroh- Harmonika, br Jakob 
Eben, dem ein ſo ausgezeichneter Ruf voranging, 
aufmerkſam zu machen. Der Erfolg ſeiner hier 
gegebenen zwei Coneerte iſt, wie überall, durch 
Beifall glänzend gekrönt worden. Jakob Eben 
trägt die Muſik im Herzen, und ſo ſind die Töne 
der Meiſter tief in ſein Inneres geprägt, und die 
Bruſt erſchließt ſich ihnen, wenn er mik dem Grif⸗ 
fel die wunderbaren Holzſtäbchen berührt und die⸗ 
fen die lieblichſten Töne entlockt. Der Geiſt Guſi⸗ 
kow's, des Vervollkommners dieſes eigenthümlichen 
Inſtruments, ſeines Freundes, ſcheink über dieſem 
ſeinem Jünger zu ſchweben. Mit welcher Vir⸗ 
tuoſität trägt er die Maiſederſchen Variationen 
vor, wie anſprechend und ſein muſikaliſches Genie 
in hohes Licht ſtellend, das Potpourri aus den 
beliebteſten Opern durch eminente Kunſtfertigkeit. 
Es iſt ein eigener, ungewohnter Anblick, in einem 
Concertſaale einige Bündelchen Stroh und ver⸗ 
ſchiedene Fichtenhöͤlzer auf einem Tiſchchen liegen 
zu ſehen und ſich darunter das Hauptinſtrument 
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vorzuftellen, Man ſchaut und lächelt; die ſchwa⸗ 
chen, metallloſen Töne, die dem Holze durch kunſt⸗ 
verſtändige, geniale Berührung entklingen, ſchlagen 


fremdartig an das Ohr, und man ſieht ſich An⸗ ft 


fangs unbefriedigt an; aber alsdann wird man 
plötzlich hingeriſſen, man kann fi der Bewun⸗ 
derung nicht mehr erwehren, Töne des Staunens 
entſtrömen der Bruſt und rauſchender, anhal⸗ 
tender Beifall lohnt dann den anſpruchsloſen Künſt⸗ 
ler. So war es überall, wo er hinkam, und auch 
bei uns. Mögen dieſe wenigen Zeilen dazu die⸗ 
nen, in den Städten, wohin der Vote a. d. R. 
gelangt, wovon der wackre Künſtler mehrere zu 
eſuchen beabſichtigt, das Publikum aufmerkſam zu 
machen, ſich einen Genuß nicht entgehen zu laſſen, 
w Seo ſchwerlich ſobald wieder geboten werden 
ürfte. } 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Hrn. Joh. Röntſch, Königl. Sächſ. 
Poſtconducteur, u. Frn. Joh. Juliane geb. Jentſch, S., 
eb. d. 1., get. d. 19. März, Ottomar Heino. — Mſtr. 
Joh. Emanuel Gründer, B. u. Schneider allh., u. Irn. 
Joh. Dorothee geb. Wiedemann, S., geb. den 5., get. 
den 19. März, Ernſt Guftav Hugo. — Ernſt Gotthelf 
Vachſtein, Duchmachergeſ. allh. | 
pine geb. Kaiſer, T., geb. den 13., get. den 19. März, 
Johanne Chriſtiane Pauline. — Joh. Traug. Hein⸗ 
rich, Färbergehilfen allh., u. Sen. Joh. Ehriſtiane geb. 
Richter, T., geb. den 13., get. den 19. März, Minna 
Auguſte. — Joh. Gottlob Schwarze, Fabrikarbeiter 
allh., u. Fru. Marie Dorothee geb. Wünſche, S., geb. 
den 14., get. den 19. März, Johann Carl Gottlieb 
. — Chriſtiane Sophie geb. Welke unehel. S. 
Ahn den 12., get. den 19. März, Joh. Carl Friedri 
Alwin. — Frn. Joh. Aug. verw. Kettner geb. Kilian 
unehel. S. geb. den 15., get. den 21. März, Paul Al⸗ 
win. — Diftr. Carl Goktlob Schuſter, V. u. Tiſchler 


u. Sen. Joh. Philip⸗ 


allh, u. Frn. Chriſtiane Amalie geb. Bähniſch, T., geb. 
den 12., get. den 22. März, Caroline Emma. — Joh. 
Gottlieb Fietze, Kutſcher allh., u. Frn. Joh. Chri⸗ 
iane geb. Stübner, S., geb. den 8., get. den 22. März, 
Emil Oswald. — Joh. Gottlieb Aug. Wendler, Fleiſch⸗ 
8 allh., u. Frn. Erneſtine Charl. geb. Riedel, 
T., geb. den 16., get. den 24. März, Roſalie Agnes. — 
Mſtr. Carl Aug. Liebert, B. u. Korbmacher allh., u. 
25 Joh. 80 Cb 15 e todtgeb. den 14 
arz. — Joh. Ehriſtiane geb. Tutſchmann, unehel. 
T., todtgeb. den 24. März. 1 
Getraut. Joh Carl Aug. Hofmann, Tuch⸗ 
ſcheerergeſ. allh. u. Igfr. Anna Roſine Mieſchke, weil. 
Gottlieb Mieſchkes, Häuslers und Korbmachers zu 
Wieſa, nachgel einzige T. zweiter Ehe, getr. d. 19. März. 
— Joh. Carl Gottfr. Engewicht, Maurergeſ. allh., u. 
Joh. Carol. Wünſche, Joh. Traug. Wünſches, Inw. 
allh., ehel. jüngſte T., getr. den 19. März. — Carl 
Aug. Brotze, Huf⸗ u. Waffenſchmiedgeſ. allh., u. Igfr. 
Joh. Chriſtiane Zahn, Joh. Gottlob Zahns, Höuslers 
zu Tillendorf, ehel. älteſte T., getr. den 21. März. 


Geſtorben. Joh Mich. Fürle, Gedingehäusler 
in Byhain, geſt. den 22. März, alt 63 J. — Hr. Joh. 
Friedrich Aug. Lorenz, Cand. des Predigtamtes, Hrn. 
Joh. Gottlieb Lorenz's, B.u. gew. Vorwerksbeſ. allh., 
u. Mi Joh. Chriſtiane geb. Meißner, S., geſt. den 
20. März, alt 37 J. 8 Mon. 12 T. — Fr. Joh. Frie⸗ 
dericke Amalie verehel. geweſ. Reinicke geb. Jancovius, 
geſt. den 21. März, alt 28 J. 26 T. — Elias Leh⸗ 
manns, Färbergehilfe allh., u. Frn. Joh. Friedericke 
Mathilde geb. Weinert, S., Carl Friedr. Theodor, geſt. 
den 15. März, alt 1 J. 2 M. 7 T. — Fr. Chriſtiane 
Roſine Richter geb. Papſtlebe, weil. Mſtr. Joh. Traug. 
Richters, B., Beutlers und Handſchuhmachers allh., 
Wittwe, geſt. den 17. März, alt 82 J. 2 M. 1 T. — 
Fr. Joh. Marie Roſine Striezel geb. Hempel, Joh. 
Gottlieb Strietzels, Färbergeh. allh., Ehegattin, geſt. 
d. 22. März, alt 42 J. 


— ß ͤ—ũ— e..w n 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 1. bis mit 6. April 1843. 


N 7 Name Name 
des Abzugs. | des Ausſchankers. | des Eigenthuͤmers. 


1. April rau Dreßler Herr Pape 
4. 8 — Luckner Herr Blaber 
— — Herr Blachmann ſelbſt 

6. — Hr. Menzels Erben! Herr Pinger 
2 Herr Stock ſelbſt 


4 * 


Name der Straße, us⸗ ier⸗ 
Pi der Abzug Falte N | Bier- Art. 
Obermarkt Nr. 134 Weizen 
Neißſtraße 351 eizen 
Bruͤderſtraße — 6 Gerſten 
Neißſtraße 348 Weizen 
Dieſelbe 351 Gerſten 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreldepreis vom 23. März 1843. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. | 7 ſgr.. 6 pf. 2 thlr] — gr.] — pf. 8 
e s Korn 1 „18 6 * 1 rot e 
2 * Gerſte 1 15 : — 5 Km BEZ SE al ae 9% 

wa Hafer 1 „ „ ln € 


Subhaſtat ions =» Patent. - 

Das dem Tuchmachermeiſter Friedrich Berthold gehörige, zu Seidenberg unter Nr. „34. belegene 
Haus nebſt Gärtchen, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur zu Görlitz einzuſehenden 
Taxe auf 550 thlr. abgeſchätzt, ſoll | * N17 

N 2 den 3. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
im Gerichtszimmer zu Seidenberg ſubhaſtirt werden. , 219% 
Görlitz, den 9. März 1843. Das Standesherrliche Gerichtsamt Seidenberg. 

Große und kleine Capitalien, letztere jedoch nicht unter 300 Thaler, ſind chen gute hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit alsbald zu vergeben. Baldigſte Einreichung der darüber ſprechenden Papiere 
wird dringend gewünſcht. Das Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir. 

Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. f 


e Zum bevorſtehenden Quartal werden von mir noch dreimal 100 thlr., 130 thlr., zweimal 
40 200 thlr., 400 thlr., 500 thlr. und 800 thlr. geſucht. Die Herren Darleiher können ſich durch 
Einſicht der betreffenden Documente von der pupillariſchen Sicherheit bei mir überzeugen. 

Der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 

Einige Tauſend Thaler Kapital ſind gegen genügende Sicherheit zum Termin Oſtern c. auszulei⸗ 
hen. Das Nähere in Nr. 22 zwei Treppen doch ö Ei 

Eine Weißbäcker⸗Gerechtſame in einer Stadt der Oberlauſitz wird zu kaufen und ein Bäckereilocal 
in guter Lage vor der Hand auf einige Jahre zu pachten, ſpäter wahrſcheinlich zu kaufen geſucht. Dies⸗ 
fallſige Anträge wird Herr Tuchfabrikant Ferdinand Mattheus in Görlitz (Brüdergaſſe) an den Su⸗ 
chenden zu befördern die Güte haben. 

>” Verkaufs Anzeige 

Eine Ackernahrung von 36 Morgen der beften Meder und Wieſen, nahe bei der Beſitzung gele⸗ 
gen, ohnweit der Kirche iſt von heute ab bis zum 15. April zu verkaufen. Wo? erfährt man in der 
Exped. dieſes Blattes und beim Gaſtwirth Herrn Brader im weißen Roß zu Görlitz. 


Bekanntmachung. Das Haus nebſt Gaͤrtchen sub Nr. 1048 hierfelbft auf der äußern Raben⸗ 

gaſſe fol aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein oͤffentlicher Bietungstermin auf 5 

den 20. April dieſes Jahres, Nachmittags um 3 Uhr, (Donnerſtags) i 
in der Behauſung des Unterzeichneten, (Brüdergaſſe Nr. 17 in der erſten Etage) angeſetzt worden, und 
werden Kaufluftige hiermit ergebenſt eingeladen, ſich in ſolchem gefaͤlligſt einzufinden, die Kaufsbedingungen 
zu vernehmen, ihre Gebote zu ‚eröffnen und bei annehmlichem Gebote unter Zuſtimmung der Intereſſenten 
den Zuſchlag 1 den Meiſtbietenden, auch nach Befinden den foͤrmlichen Abſchluß des Kaufs mit felbigem 
ofort zu gewaͤrtigen. > a A ’ 
Mi Shen Kaufluftigen ſtehet frei, das zu verkaufende Haus zuvor in Augenſchein zu nehmen und ſich 
deshalb bei der Mitbeſſtzerin, Frau Tuchſcheerer Feller zu melden. 2ER 00 

Goͤrlitz, den 29. März 1843. Scholze, Notar. 

Das ganz maſſiv gebaute Haus Nr. 236 allhier ik aus freier Hand zu verkaufen und das Ri- 
here beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. ; 4 
— —. —ʃ—ʒ— —— . ? “ ?. — ’ — . . 8 — TEET ZUR 

„Ein maſſtdes Haus auf einer lebhaften Straße nahe am Sbermarkte it baldigſt zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Erped. der Fama. f 


| 
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Bekanntmachung. | 
Durch eingetretene Verhältniſſe bin ich in Stand geſetzt, vom 1. 

April c. mein Pfand⸗Leih⸗Geſchäft bedeutend zu vergrößern; ich mache 
daher ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß ich vom gedach⸗ 
ten Tage an auf jeden Gegenſtand, wo ein reeller Werth nachgewieſen 
werden kann, Darlehne zahle, als wie auf Pretioſen, Gold, Silber, 
Kupfer, Sinn, goldene und ſilberne Uhren, Federbetten, Bett-, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, Tuch, Leinwand, Kattun und andere Zeuche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, unter Amftänden auch Möbel, jo wie auf jeden Gegenſtand, der 
ein ſicheres Fauſt⸗Unterpfand abgiebt und das freie Eigenthum des 
Verpfänders iſt. Die Höhe des Darlehns richtet ſich aber nach der 
Qualität und dem Taxwerthe des Unterpfandes und ſteigt von einem 
Drittel bis zu Dreiviertel des reinen Werthes, Letzteres jedoch nur 
ausnahmsweiſe bei Pretioſen, Gold und Silber, da in den meiſten Fäl⸗ 
len bei andern Gegenſtänden nur ein Drittel bis die Hälfte des Wer⸗ 
thes als Darlehn gegeben werden kann. 
Uebrigens müſſen Fremde und mir unbekannte Perſonen genügende 
Legitimation (Ausweis) über ihre Diſpoſitionsfähigkeit beibringen. 
Pfand Leih ⸗Anſtalt zu Görlitz Nr. 228. 
Robert Schnaubert. 
Bekanntmachung. i 
Die geehrten Mitglieder und Gönner unſeres Vereins werden hierdurch zu der am 5. April c. 
Nachmittags um 2 Uhr in unſerem Erziehungshauſe ſtattfindenden Prüfung der Böglinge ganz erge⸗ 
be cg ben 78 März 1843. Der oberlauſitziſche Verein zur Beſſerung ſittlich 
f verwahrloſter Kinder. 
gez.) v. Oertzen. v. Heynitz. Sattig. Heino. Hergeſell. Schmidt. v. Stephany. 
a S e 
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kannt t, daß den 31. Mä itte 3 Uhr d 8 N 
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können von jetzt an wieder täglich Bettfedern gereiniget werden. 


Eiffler. 


85 J. 
Eine Sendung ſaftreicher Citronen und Mpfelfinen . wieder erhalten 
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h. Springers Mitte, 
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[4 - nd 2 ” 
Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 

Die unten aufgeſtellten Reſultate über die Wirkſamkeit dieſes, keinem Privatvortheile dienenden, 
ſondern lediglich dem allgemeinen Wohle gewidmeten Inſtituts, geben einen erfreulichen Beweis ſeines 
KR ve und rechtfertigen wohl die Theilnahme des Publikums aller Stände an dem⸗ 
ſelben vollſtändig. 
Daher ſollten nicht allein die „ der Anſtalt, ſondern jeder Menſchenfreund ſich aufgefor⸗ 
dert fühlen, dahin mitzuwirken, daß dieſe Theilnahme immer allgemeiner werde. 

Wie viele Klagen über Kummer und Noth, welche beim Tode eines Familienvaters laut werden, 
würden vermieden, wenn der Verſtorbene an Verſicherung ſeines Lebens gedacht hätte! 

Der gewöhnliche Einwand, daß die Beiträge wegen beſchränkter Einnahme nicht erübrigt werden 
können, wird dadurch widerlegt, daß ſelbſt der Unbemittelte, wenn es ihm Ernſt iſt, wohl ſeine Ein⸗ 
richtung treffen kann, um ein, den Verhältniſſen angemeſſenes, Capital den Seinigen zu hinterlaſſen. 

£ Mitte März 1843. r 
In Kraft befindliche Verſicherungen: 3419 Perſonen mit: 4,216,600 Thlr. 
Für 367 verſtorbene Mitglieder wurden in Allem ausgezahlt 492,300 = 
Die den Mitgliedern bei Lebzeiten zurückgezahlten 


Dividenden 
betrugen: a . 1842 den Gten Theil, 1843 den Sten Theil 
eines Jahresbeitrags. Zeither 8 I - 72,450 Thlr. 

oder durchſchnittlich jährlich 22 pCt. 

- Angeſammelte Ueberſchüſſe Ende 1842. 483,121 Thlr. 

en Bur alice Ausgabe von Statuten und Ertheilung jeder zu wünſchenden Auskunft iſt 

ets berei 

Görlitz, den 30. März 1843. Robert Oettel, Agent. 


An et ino n. 

Künftigen Sonntag den 2. April e. Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen auf dem Krähenberge 
(zum Dominium Ebersbach gehörig) eine bedeutende Quantität hartes und weiches Reiſſig und Zim⸗ 
merſpäne gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. Kaufluſtige werden eingeladen von 

Görlitz, den 27. März 1843. Bergmann, Zimmermſtr. 

Zu der im Geſellſchafts⸗Kalender auf den . 

7. April d. J. Nachmittags um 3 Uhr i 
angeſetzten zweiten Hauptverſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft werden die geehrten Mitglie⸗ 
der hierdurch freundlichſt eingeladen. g : 

Görlitz, den 25. März 1843. Direktorium der naturforſchenden Geſellſchaft. 

Am Antermarkte iſt ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben vorn heraus nebſt allem Zubehör zu ver⸗ 
miethen und ſogleich zu beziehen. Das Nähere iſt in der Exped. der Fama zu erfahren 3 

Mehrere Logis, jedes zu 2 grossen Stuben und einem daran stossenden Ra- 

binet, mit lichten Küchen und Stübchen, so wie Bodenkammern, Kellern und Holz- 
räumen, fortwährend laufendem gutem Wasser im Hofe, sind von Michaeli d. J. ab 
nahe am Obermarkte zu vermiethen und zu beziehen. Das Weitere in der Exped. 
der Görl. Fama. 
ee ee WV .... —— ̃— ᷑L-v—.—.. 7. «.. ²⁵0—⅝ę' Ä . ,, ¼—— Tr 

Vor dem Reichenbacher Thore Nr. 452 und 453 ift ein Tuartier von 5 tapezirten Stuben nebſt 
übrigem Zubehör zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 

In der Brüderſtraße Rr. 8 iſt ein freundliches Quartier mit Zubehör zu vermiethen und zum 1. 
Juli zu beziehen. Das Nähere zu erfragen bei J. Eiffler. 


* 
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Blumen Ausſtellun g. 

Von einem Vereine von Blumenſreunden wird in den Tagen vom 30. Maͤrz bis incl den 17. April 
d. J. Vormittags von 10 — 12 Uhr und Nachmittags von 1—3 Uhr, Sonntags bis 5 Uhr im Garten 
des Herrn Kaufmann Maurer hierſelbſt, zum Beſten der Anſtalt für verwahrloſte Kinder eine Blumen: 
Ausſtellung ſtattfinden. Der Eintrittspreis iſt auf 24 Sgr. feſtgeſetzt; es werden jedoch Mehrbetraͤge 
dankbar angenommen. Mit der Ausſtellung iſt zugleich eine Blumenverlooſung verbunden, zu welcher 
Looſe a 24 und 5 ſgr., von denen ein jedes eine Blume im Topfe gewinnt, an der Kaſſe zu haben find. 

f Goͤrlitz, den 29. Maͤrz 1843. u W 

Eine Auswahl fertiger Grabmonumente (Leichenſteine) leben zu den billigſten Preiſen zum Verkauf 
bereit. Auch werden alle mögliche Holzarbeiten geliefert und Beſtellungen jeder Art auf das billigſte und 
puͤnktlichſte beſorgt bei f a Friedrich Gareis jan, Bildhauer. 


Bedeutende Zuſendungen, ſowohl deutſcher als auch echt engliſcher Waare, zum Gebrauch fur Holz: 
und Metallarbeiter aller Branchen empfing und empfiehlt Julius Krummel. 


S r e rr d WETTE NEE 32 0 SEE 
Von Mühlbretfägen, ebenfalls deutſche und engliſche in verſchiedener Staͤrke und ganz befonderer 
Güte hält ein bedeutendes Lager ; Julius Krummel. 


Ein Kinderwagen iſt billig zu verkaufen Jakobsgaffe Nr. 836. 


Eine brauchbare eiſerne Thuͤre nebſt Schloß und Schluͤſſel 34 Ellen hoch, 1 Elle 14 Zoll breit und 
ein eiſernes Fenfter Gitter iſt billig zu verkaufen bei Kindermann in der Kloſtergaſſe. 


Theater - Anzeige. 
Gaſtſpiel der Mad. Deſſoir vom Stadttheater in Leipzig. 


Es iſt mir gelungen, Mad. Deffoir zu einem kleinen Cyelus von Gaſtrollen, der unten im Neper⸗ 
toir angezeigt ift, für Shiefige Bühne zu gewinnen. Indem ich mir erlaube, Ein geehrtes Publikum auf 
die ausgezeichneten Leiſtungen dieſer, einer der erſten dramatiſchen Künſtlerinnen Deutſch⸗ 
lands, welches Prädicat derſelben von competenten Richtern bei ihrem Gaftfpiele in Wien und Mün⸗ 
chen wurde, und den reſp. Leſern der belletriſtiſchen Blätter nicht unbekannt ſeyn dürfte, aufmerkſam 
zu machen, bemerke ich noch, daß der zu dieſem Gaſtſpiele bewilligte Urlaub ſich nur auf einige Tage 
beſchränkt. Ich lade dazu ergebenſt ein und hoffe durch zahlreichen Beſuch erfreut W 

a o be. 


f Reperto lr. f 

Donnerſtag, den 30. März. Zum 5. Male: Die beiden Schützen, komiſche Oper in 3 Akten. In 
den Zwiſchen⸗Akten und zum Schluß: Conzert des Herrn Jakob Eben aus Rußland, auf der 
Holz⸗ und Stroh⸗ Harmonika. | 

Freitag, den 31. Zweites Conzert des Herrn Jakob Eben. Dazu: Die Roſen des Herrn von Ma⸗ 
lesherbes und Hummer und Compagnie. 

Sonntag, den 2. April. Drittes und letztes Fonzert des Herrn Jakob Eben. Dazu: Die Vaſtille, 
oder: Wer Andern eine ne gräbt, fällt ſelbſt hinein. Luſtſpiel in 3 Akten. 8 

Montag, den 3. Zum Beneſiz für Herrn und Madame Neubourg: Muſtfal. Quodlibet in 2 Abth. 

Dienſtag, u 41 — 2 der Wildniß, dramat. Gedicht in 5 Akten. Parthenig Mad. Deſ⸗ 

ſüoir als erſte aeg a 

Mittwoch, den 5. Mutterſegen, oder: Die neue Fanchon, Schauſpiel mit Geſang, in 3 Akten. 

Marie: Mad. Deſſoir als zweite Gaſtrolle. —— 

Donnerſtag, den 6. Liebe kann Alles, Luſtſpiel in A Akten, und: Die Martinsgänſe, Nachſpiel in 1 
Akt. Franziska und Marthe; Mad. Deſfoir, als letzte Gastrollen. 


(Hierzu eine Beilage.) N 


